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blanke Kupferleitungen in Cement— oder Monier—Canälen verwendet. Die Canäle follen

möglichft nahe an den Häufern entlang in die Bürgerfteige eingebaut und zweck-

mäfsig abgedeckt werden.

Bei Wechfelftrom-Transformatoren-Anlagen werden ausfchliefslich concentrifche

Doppelkabel angewendet, weil hierdurch die Einwirkungen der Starkf’cröme auf

Schwachftrom-Betriebe verhindert und Verluf’ce durch Nebenwirkungen vermieden

werden.
Von den Muffen, welche in die Ausgleich— und Speifeleitungen vor den Ver- Hausaiffihlüfl'e

brauchsftellen eingefetzt werden, führen dünnere Kabel in die Grundf’cücke. Bezüglich '

der in letzteren aufzuf’cellenden Elektricitätszähler, der Einrichtung der Hausleitungen,

Accumulatoren, Transformatoren etc. ift in dem mehrfach genannten Bande (2. Aufl.:'

' Art. 75 11. ff., S. 66 11. ff.) dieses >>Handbuches« das Erforderliche zu finden.

c) Anlagen über der Strafse.

I) Gasbeleuchtung.

Die öffentliche Beleuchtung der Strafsen und Plätze mittels Gaslicht gefchieht Brgifl

meif’c durch Schnittbrennerfiammen (Fledermausflammen), welche Pründlich 150 bis '

2001 verbrauchen; auch Fifchfchvvanzbrenner, aus zwei unter einem Winkel gebohrten

Oeffnungen bef’cehend, kommen vor. Für hervorragende Stellen der Städte werden

Zwillingsbrenner oder Gruppenbrenner, d. h. Verbindungen zweier oder mehrerer

Schnittbrenner, oder fonftige Intenfiv—Brenner angewendet. Zu letzteren gehören der

Bray-, der Lacarrz'äre- und der F. Sz'mze7zs’fche Regenerativ-Brenner. Das Princip

des letzteren befieht bekanntlich darin, dafs in Folge der Anheizung des Leuchtgafes

und der Luft durch die abziehenden Verbrennungsgafe der Flamme eine möglichf’t

hohe Temperatur verliehen und dadurch die Kohlenfiofftheilchen derfelben in Weifs-

glühhitze verfetzt werden; der Gasverbrauch beträgt je nach der Gröfse 840 bis

40001 in der Stunde bei einer Leuchtitärke von 50 bis 880 Kerzen; im Allgemeinen

wächst mit dem Gasverbrauche auch die verhältnifsmäfsige Lichtftärke, d. h. die Licht—

'ftärke, bezogen auf die Einheit der verbrauchten Gasmenge“) Die Intenfiv-Brenner

des Mainzer Gasapparat- und Gufswerkes follen gegenüber gewöhnlichen Laternen

84 Procent Mehreffect an Lichtf’rärke bei gleichem Gasverbrauche erzielen, und zwar

ähnlich wie vorhin dadurch, dafs die atmofphärifche Luft nur in erwärmtem Zuflande

zur Flamme tritt und nur in folcher Menge, als je zur Verbrennung erforderlich iPc;

bei 8501 ftündlichem Gasverbrauche werden 126 Kerzen Lichti‘cärke in Ausficht

geflellt.

Die Anwendung der Intenfiv-Brenner pflegt fich auf die Vorplätze öffentlicher F 494- d

' Gebäude und auf fonf’cige Hauptplätze und Hauptftrafsen zu befchränken; im Uebrigen A:;fäntzg

iteht der gewöhnliche Schnittbrenner im Gebrauche. der
Laternen.

Der Grundrifs der zu demfelben gehörigen Laternen iPt ein Quadrat,

Sechseck, Achteck oder Kreis; die quadratifche Form if’c plump; die Kreisform

if’c elegant, aber wegen des gebogenen Glafes koftfpielig. Am verbreitetf’ten iit

defshalb die fechseckige Form bei ungefähr 60 bis 70 cm Höhe und 25 bis 85 cm

unterer, 50 bis 60 cm oberer Weite (Fig. 593). Für geregelte Luft-Ab— und —Zu-’

leitung if’c zu forgen; die enge Luft—Eintrittsöffnung liegt unten, die weitere Aus-

 
86) Siehe: Deutfche Bauz. 1888. S. 568 
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trittsöffnung oben, letztere in der Regel in einem cylindrifchen ' Fig- 593-
Auffatze mit Haube, dem fog. Halfe, welcher auch bei entgegen-
gefetzten Windltrömungen den Austritt der Verbrennungsgafe zu-
läfft. Die Decke der Laternen foll lichtundurchläffig fein und
die Lichtftrahlen der Flamme auf die Strafse zurückwerfen.

Beliebte Formen zeigen die in den Fig. 594 u. 595 dar-
gefiellten Mainzer Strafsenlaternen für einfache und für Gruppen—
brenner; ein Multer künftlerifcher Durchbildung if’c die Puls’fche
Wandarm-Laterne in Fig. 596.

Die Höhe der Flammen über der Strafsenfläche pflegt 3,3
bis 4,0 m, die Entfernung von den Häufern mindef’tens lm zu
betragen. In engen Strafsen, deren Bürgerf’ceige weniger als
2111 breit find, befeftigt man die Laternen auf Confolen an die
Häufer (fiehe die reichen Sz_'ßf’fchen Mutter in Fig. 599 bis 601).
Auf Bürgerf‘reigen von mehr als 2!!! Breite Pcth man gufseiferne
Pfof’ten (Candelaber) auf, welche die Gas-Zuleitung umfchliefsen
und die Laternen tragen. Der Abfiand der Laternen von ein-
ander beträgt, je nach dem gewünfchten Beleuchtungsgrade,
20 bis 50m; die üblichiten Entfernungen liegen zwifchen 25 und
30m. Auf Strafsen bis zu ungefähr 16 m Fahrbahnbreite kann
man die Laternen abwechfelnd auf den einen oder den anderen
Bürgerfteigrand fiellen, fo dafs der fchräg zur Strafsenaxe ge—
meffene Abitand obige Mafse ergiebt; man liebt es indefs, fchon
von einer Fahrbahnbreite von 12m ab die Laternen paarweife einander gegenüber
zu Hellen, des fchöneren Ausfehens und der befferen Beleuchtung wegen (Fig. 597
u. 598). Man beachte, dafs die Pfof’cen unmittelbar am Randfteine Heben, während
die Stämme der Bäume 70 bis 100 cm davon entfernt find; dadurch löfen fich die
Laternen beffer aus der Baumreihe ab. Mitunter werden auch die Laternenpfoften
genau in die Reihe der Baumftämme gefiellt; dann aber find die Laternen auf
Arme zu befeftigen, welche von den Pfoften nach der Strafse hin vortreten (z.B.
in Mailand). Die Leuchtfländer follen ferner Itets fo errichtet werden, dafs fie vor
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Stiindl. Gasverbrauch: 700 bis 10001.
Strafsenlaternen des Gasapparat— und Gufswerkes zu Mainz. — 1/20 n. Gr.
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dem Fuhrwerk gefchützt find; fie find fomit auf den Bürger-

fieigen hinter den Randl’cein zu rücken, auf den freien Strafsen-

oder Platzflächen aber von kleinen Bürgerf’ceig-Infeln zu umgeben.

, Die angegebenen Laternenabftände find auch für fehr breite

Fahrdärnme und freie Plätze mafsgebend. Wird jedoch die hier—

nach unter Umftänden erforderliche grofse Zahl von Leucht-

ftändern dem Verkehre hinderlich, fo fafft man mehrere Flammen

zu zwei-, drei- bis fiebenflammigen Kronen zufammen, welche einen

gröfseren Abfland erhalten können. Immerhin if’c mit der Er—

richtung mehrfiammiger Candelaber eine mangelhafte Ausnutzung

der Leuchtkraft verbunden, da die Intenfität des Lichtes mit dem

Quadrate der Entfernung abnimmt, alfo die gleiche Zahl von

Einzellaternen in gleichen Abftänden heller beleuchtet, als die

Gruppirung mehrerer auf einzelne Punkte. Die mehrflammigen

Candelaber haben aber nicht blofs den Zweck der Beleuchtung,

fondern find zugleich wirkfame Verfchönerungen der Strafsen bei

Tage und bei Abend.

Beurtheilt man die Strafsenbeleuchtung nach der Helligkeit,

welche durch fie der ungünfligft gelegene Punkt der zu beleuchtenden Fläche ern-

pfaingt, fo findet man, dafs die Laternen weit höher, als üblich angebracht werden

müfften; denn das Licht—Maximum für den

 

 

Fig' 597' ungünftigften Punkt tritt nach Kb'pcke“) ein,

/ // ’ F
/ . // / wenn die Laternenhöhe %; : ———2— iit, wobei

„ Nm Hin.u“""°°v»e„ F die wagrechte Entfernung des ungünftigf’cen

"'—w
"""- _ _ Punktes bedeutet. Für einen Laternenabftand

//'*‘ von 30m findet man hiernach die befte Höhe

% zu 10,6 m, eine Höhe, welche für die An-

Fig_ 598_ fchaffungskoiten und die Bedienung der ge-

/ //‘ ‚ wöhnlichen Strafsenlaternen ungeeignet ift,
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daher nur bei Regenerativ-Brennern oder

elektrifchen Lichtern würde angeflrebt werden

können. Coglz'ewna bekämpft übrigens die

Köpckq’fchen Ausführungen zu Gunf’cen der

gebräuchlichen Laternenhöhe“). . .

Die Leuchtftänder werden in der Regel

aus Gufseifen angefertigt, feltener aus Schmiede-

eifen. Auch kommen Verbindungen von Hau-

f’cein und Schmiedeeifen vor. Die Gasanftalten

legen in der Mehrzahl nicht das wünfchens-

werthe Gewicht auf eine gefällige, künftlerifch befriedigende Ausbildung der Laternen

und Candelaber, deren Ausfehen wegen ihrer taufendfachen Zahl auf die Erfcheinung

der Stadt einen nicht unerheblichen Einflufs ausübt. Einige Städte, wie Hamburg

und Antwerpen, v

57) Siehe : Civiling.

erdienen dagegen in diefer Beziehung rühmende Anerkennung.

1887, S. 68.

53) Siehe: Journ. f. Gasb. 11. Wall“. 1889, S. 457.
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Leuchtftänder.
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Fig. 606.
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“ig. 616.

 
Vierflammiger fchmiedeeiferner Candelaber mit Steinfockel zu Hamburg.
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Fig. 617.

 
Dreizehnflamrniger fchmiedeeiferner Candelaber mit Steinfockel auf dem

Holf‘cenplatz zu Hamburg.

N i
n

Handbuch der Architektur. IV. 9.
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Einige neuere Laternenmulter enthielten bereits Fig. 596 bis 601. Wenn

diefelben auch nicht zu allgemeiner Verwendung fich eignen, fo follte man doch

wenigftens an einzelnen befonders bemerkten Punkten, namentlich an öffentlichen

Gebäuden, das übliche Einerlei'durch folche beffere Laternen unterbrechen.

Der überall gebräuch—

liche Leuchtftänder iit der Fig‘618'
einflammige aus Gufseifen.

Fig. 602 u. 603 fiellen zwei

Formen beiTerer Art dar.

In neuerer Zeit kommen

auch fchmiedeeiferne Formen
zur Anwendung (Fig. 604,

605 u. 613); wegen der ge«

ringen Matte eignet fich in-

defs Schmiedeeifen beffer für
mehrflammige Candelaber.

Eine Strafsenlaterne aufeinem

Steinpfeiler zeigt Fig. 614.

Zweiflammige Leucht—

fiänder eignen fich befonders

für die Aufitellung auf Infeln

in der Mitte breiter Fahr—

flrafsen, auch zur Anbringung

in Park- oder Springbrunnen—

Einfriedigungen. Es kommt

jedoch auch vor, dafs man

der fiattlichen Ericheinung

wegen folche Doppellaternen

auf den Bürgerfteigen präch-

tiger Straßen in ununter-

brochener Reihe errichtet,

was natürlich nur da an—

gängig ift, wo die Strafsen—

verhältniffe eine angemeffene

Breitenentwickelung der

Sockel geitatten. Fig. 606

u. 607 zeigen ein gufseifer-

nes und ein fchmiedeeifernes

Mutter aus Köln.

Von den mehrflam-
migen Candelabern find die

fünfflammigen am gebräuch-

lichften, aber auch drei- und vierflammige find nicht felten. Eine Reihe von Bei—

fpielen if’c in Fig. 608 bis 616 abgebildet. In Bezug auf künitlerifche Durchbildung,

fo wie auf Haltbarkeit und Feitigkeit verdienen die fchmiedeeifernen Heritellungen

den Vorzug; fie find gewöhnlich mit einem Steinfockel verbunden. Ein noch monu-

mentaleres Ausfehen befitzen die Stein-Candelaber, wovon Fig. 615 u. 618 zwei

 
Stein-Candelaber auf dem Opernplatz zu Frankfurt a. M.

Arch.: Lucat.
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bekannte Beifpiele geben. Einen ausnahmsweife reichen dreizehnflammigen fchmiede-

eifernen Candelaber aus Hamburg zeigt fchliefslich Fig. 617; das Zünden der

13 Laternen gefchieht durch elektrifchen Strom von einer Batterie aus, welche im

Sockel untergebracht if’t.

Befondere Leuchtftänder find in folchen Fällen entbehrlich, in welchen die

Strafsenlaternen an Springbrunnen, Pumpen, Warnungstafeln, Anfehlagfäulen, Uhr-

häuschen u. dergl. angebracht werden, wovon in den betreffenden Kapiteln diefes

Abfchnittes die Rede if’t.
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2) Elektrifche Beleuchtung.

Bei der öffentlichen Strafsenbeleuchtung durch elektrifches Licht ift die künft- Wa:gi-me

lerifche Ausbildung der Lichtträger von noch gröfserer Bedeutung, da diefelben höher ‘

find und mehr in das Auge fallen, als die Gas-Candelaber. Zur Verwendung gelangt

fait ausfchliefslich Bogenlicht. Nur bei öffentlichen Gebäuden, Vergnügungsorten etc.

kommt das Anhängen der Bogenlampen an Wandarme (Fig. 619 u. 620) in Frage;

auch werden, wie z. B. in Mailand, die Bogenlampen an Ketten aufgehängt, welche

von Haus zu Haus quer über die Strafse gezogen find. Meißens aber handelt es

fich um Lampenpfof’cen von bedeutender Höhe, welche, wie die Leuchtf’tänder beim

Gaslicht, frei auf .die Strafse, und zwar an die Kante von Bürgerfteigen und Fufs-

wegen oder auf befondere erhöhte Infeln der Platzfläche, gefiellt werden.

Die Höhe der Lampen beträgt zweckmäfsig 8m, ihr Abf’tand 40 bis 60m. 497.

Fig. 621 bis 623 zeigen an den beiden hohen Matten die feitliche, Fig. 624 die minder Le“°hmä"d°"

gebräuchliche, in Luzern angewendete axiale Aufhängung.

Nach Fig. 626 find die von Schupmann entworfenen Lichtträger auf den Bürger-

Reigen der Strafse >>Unter den Linden« zu Berlin hergef’tellt”).

Der Blendfchirm, in welchem die 2000 Normalkerzen flarke Lampe aufgehängt i(t, {teht mit dem

Ständer in fetter Verbindung. Die Lampe mit ihrer Regulir-Vorrichtung wird durch ein im Inneren des

Ständers fich bewegendes Gegengewicht ausgeglichen. Zum Auswechfeln der Kohlenfh‘icke wird die Lampe

mittels eines telefkopartigen Stabes hinuntergezogen.

39) Nach: Centralbl. d. Bauverw. I888, S. 195. —— Siehe auch: Deutfche Bauz. 1887, S. 480, 491.


